
Virushülle

Virus-Erbmaterial

Erbmaterial

Zellkern

1. Ein Virus befällt 
eine gesunde Zelle.

2. Das Virus-Erbmaterial 
programmiert die 
befallene Zelle um.

3. Die Wirtszelle produziert 
neues Virus-Erbmaterial 
und neue Virushüllen.

5. Die Wirtszelle platzt 
und gibt die neuen 
Viren frei.

4. Die Virusteile 
verbinden sich zu 
neuen Viren.

6. Die freigesetzten Viren 
befallen neue Zellen.

 AB 12.06 I + II 

Ende des 19. Jahrhunderts untersuchten 
verschiedene Forschungsteams rätselhafte 
Krankheitserreger, die sich nicht wie Bakte-
rien verhielten. Diese Erreger waren anders: 
Sie waren nicht mit dem Lichtmikroskop 
erkennbar und sie konnten nicht auf einem 
Nährboden vermehrt werden.

Kleiner als Bakterien
Erst im 20. Jahrhundert konnte man diese 
Krankheitserreger mithilfe des Elektronen-
mikroskops sichtbar machen: die 3 Viren. 
Viren haben einen Durchmesser von nur 
0,02–0,3 μm (1 μm = 1 Mikrometer = 

1
1000  mm). Damit sind Viren etwa 100-mal 
kleiner als Bakterien. 
Viren verursachen viele verschiedene, zum 
Teil sehr gefährliche Krankheiten wie Herpes, 

Hepatitis, Aids. Auch Kinderkrankheiten wie 
Masern, Wilde Blattern (Spitze Blattern, 
Windpocken) und Mumps sind auf Viren 
zurückzuführen.

Bauplan von Viren
Viren unterscheiden sich in ihrem Aufbau 
von Bakterien, Tierzellen und Pflanzenzellen. 
Sie sind keine Zellen. Viren bestehen nur aus 
3 Erbmaterial und einer Virushülle mit 
kleinen Fortsätzen [B2]. Die Virushülle ist 
sozusagen die Verpackung des Erbmaterials. 

Viren lassen sich von Zellen vermehren
Viren können nicht wachsen und sich nicht 
selbst vermehren. Dazu brauchen sie Zellen, 
sogenannte 3 Wirtszellen. Jedes Virus ist auf 
andere Arten von Wirtszellen spezialisiert. 

Mit den Fortsätzen der Virushülle bindet sich 
das Virus an passende Strukturen auf der 
Wirtszelle. So passen Wirtszelle und Virus 
zuein ander wie ein Schlüssel zum Schloss 
(3 Schlüssel-Schloss-Prinzip). 

Viren programmieren um
Hat ein Virus eine passende Wirtszelle gefun-
den, schleust es sein Erbmaterial in diese ein. 
Die befallene Wirtszelle wird dadurch umpro-
grammiert. Sie erfüllt ihre ursprüng liche 
Aufgabe nicht mehr. Stattdessen beginnt sie, 
neues Virus-Erbmaterial und Hüllen für Viren 
herzustellen. Das Erbmaterial und die Virus-
hüllen verbinden sich zu neuen Viren. Die 
Viren bringen die Wirtszelle schliesslich zum 
Platzen [B1]. So werden Tausende von neuen 
Viren freigesetzt, die weitere Zellen befallen 
und umprogrammieren.

Viren schwächen den Körper
Viren zerstören die Wirtszellen. So schädigen 
sie den Körper. Häufig kommt es zusätzlich 
zu Folgeerkrankungen. Da der Körper auf-
grund der Bekämpfung der Viren bereits 
geschwächt ist, können andere Krankheits-
erreger leichter in den Körper eindringen 
und sich vermehren.

Sind Viren Lebewesen?
Sind Viren Lebewesen? Um diese Frage zu 
beantworten, müssen wir Kriterien definie-
ren, die auf alle Lebewesen zutreffen. Zum 
Beispiel: Alle Lebewesen können sich selbst-
ständig vermehren. Oder: Alle Lebewesen 
können Stoffe aufnehmen, umwandeln und 
abgeben. 
Diese beiden Eigenschaften treffen nicht auf 
Viren zu. Darum zählen die meisten Naturwis-
senschaftlerinnen und Naturwissenschaftler 
die Viren nicht zu den Lebewesen. 

Viren programmieren um

Viren bestehen aus 
Erbmaterial und einer 
Virushülle. Viren 
 brauchen für ihre 
Vermehrung Wirts-
zellen. Sie verursachen 
unterschiedliche 
Krank heiten.

AUFGABEN

1  Zeichne den Aufbau eines Virus und 
beschrifte alle Bestandteile, über die du 
im Text gelesen hast. 

2  Lies den Abschnitt «Viren programmie-
ren um». Ordne jeden Satz den passenden 
Vorgängen in Bild 1 zu. 

3  «Grippe-Viren befallen die Zellen der 
Nasenschleimhaut, nicht aber die Zellen 
der Zungenschleimhaut.» Erkläre diese 
Aussage in 3–4 Sätzen und verwende die 
Fachbegriffe «Wirtszelle» und «Schlüssel- 
Schloss-Prinzip». 

4  Vergleiche Viren und Bakterien anhand 
folgender Kriterien: Aufbau, Grösse, Ver-
mehrung, Wirkung von Antibiotika, verur-
sachte Krankheiten. Erstelle eine Tabelle.

5  Beurteile, ob die folgenden Aussagen 
zutreffen:  
a) Alle Lebewesen reagieren auf ihre 
Umwelt.
b) Alle Lebewesen wachsen und ent-
wickeln sich. 

6  Grippe-Viren befallen die Zellen der 
Atemwege. Besonders für ältere Men-
schen kann eine Grippe gefährlich 
werden. Sie können zusätzlich an einer 
von Bakterien ausgelösten Lungenent-
zündung erkranken und daran sterben.  
a) Grippe und Lungenentzündung werden 
von zwei unterschiedlichen Krankheits-
erregern ausgelöst. Notiere die Erreger.
b) Begründe in 3–4 Sätzen, warum eine 
Grippe-Erkrankung das Risiko für eine 
Lungenentzündung erhöht.

1 Viren lassen sich von einer Zelle vermehren.

2 Bauplan eines Virus

Virushülle 
mit Fortsätzen

Virus-
Erbmaterial
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 DA 12.01 

Killerzellen und die B-Zellen. Die Killerzellen 
erkennen von Erregern befallene Körperzel-
len und zerstören sie. Die B-Zellen vermehren 
sich stark und werden zu Plasmazellen. Die 
Plasmazellen produzieren grosse Mengen 
von 3 Antikörpern.

Antikörper machen Erreger unschädlich
Antikörper sind Abwehrstoffe gegen 
bestimmte Erreger. Die Antikörper werden 
mit dem Blut in alle Bereiche des Körpers 
transportiert. Treffen sie dabei auf passende 
Erreger, binden sie sich an die Oberfläche 
der Erreger. So werden die Krankheitserreger 
von den Antikörpern unschädlich gemacht 
und dann von den Fresszellen abgebaut. 
Antikörper gehören zum spezifischen 
Abwehrsystem. Das spezifische Abwehr-
system bekämpft gezielt einen bestimmten 
Erreger und funktioniert damit nach dem 
3 Schlüssel-Schloss-Prinzip [B2]. Das heisst, 
jeder Antikörper erkennt nur einen bestimm-
ten Erreger. Gegen alle anderen Erreger ist 
der Antikörper nicht wirksam. 

Gedächtniszellen machen immun
Nach der Bekämpfung eines Krankheitserre-
gers bleiben in unserem Körper Gedächtnis-
zellen zurück [B1]. Die Gedächtniszellen 
lösen bei der Ansteckung mit dem gleichen 
Erreger sofort eine spezifische Abwehr aus. 
Die wiedererkannten Erreger werden 

bekämpft, bevor sie sich stark vermehren. 
Die Krankheit bricht nicht aus. Der Körper ist 
3 immun gegen diesen Erreger. 
Im Unterschied zum unspezifischen Abwehr-
system muss unser Körper die spezifische 
Abwehr zuerst erlernen. Dazu braucht er 
einen ersten Kontakt mit dem Erreger. Aus 
diesem Grund sind Kinder häufiger krank als 
Erwachsene. Das kindliche Abwehrsystem 
muss zuerst lernen, dass bestimmte Erreger 
bekämpft werden müssen. 

Überall und ständig sind wir von Krankheits-
erregern umgeben. Trotzdem werden wir nur 
selten krank. Denn unser Körper besitzt 
verschiedene Strategien, um die Erreger 
abzuwehren und zu bekämpfen. 

Erreger haben es schwer
Der «Schutzschild» unseres Körpers ist die 
erste Abwehrstrategie, um das Eindringen 
der Krankheitserreger zu verhindern. Zum 
Schutzschild gehören zum Beispiel unsere 
Haut und die Säure in unserem Magen. Die 
Säure tötet Erreger ab, die wir mit unserer 
Nahrung aufnehmen. 
Krankheitserreger wie Viren und Bakterien 
können unseren natürlichen Schutzschild 
normalerweise nur schwer durchbrechen. 
Gelangen sie dennoch in unseren Körper, 
werden sie von unserem 3 Abwehrsystem 
erkannt und bekämpft [B1]. Man spricht auch 
vom 3 «Immunsystem». Zum Abwehrsystem 
gehören verschiedene weisse Blutzellen und 
Abwehrstoffe.

Das unspezifische Abwehrsystem
Zu den weissen Blutzellen zählen zum Bei-
spiel die Fresszellen. Fresszellen können die 
Blutgefässe verlassen und in die umliegen-
den Gewebe eindringen. Sie erkennen Krank-
heitserreger und fressen alles, was sie als 
gefährlich einstufen. So vernichten sie Erre-
ger, bevor sich diese stark vermehren. 

Zusammen mit unserem Schutzschild bilden 
die Fresszellen das unspezifische Abwehrsys-
tem. Dieses Abwehrsystem wird unspezifisch 
genannt, weil es nicht nur einen bestimmten 
Erreger bekämpft, sondern alle körperfrem-
den Stoffe. Es ist angeboren und die Abwehr 
setzt sehr schnell ein. 

Aktivierung der spezifischen Abwehr
Haben Fresszellen die Erreger vernichtet, 
zeigen sie Bruchstücke dieser Erreger an 
ihrer Zelloberfläche [B1]. Die Helferzellen 
erkennen die Bruchstücke und beginnen sich 
zu teilen. Gleichzeitig aktivieren sie die 

Der Körper wehrt sich

Krankheitserreger 
werden in unserem 
Körper von verschiede-
nen weissen Blutzellen 
und Abwehrstoffen 
erkannt und bekämpft. 

AUFGABEN

1  Nenne zwei Abwehrstrategien des 
unspezifischen Abwehrsystems.

2  Begründe mithilfe von Bild 2, warum 
ein Antikörper nur gegen einen bestimm-
ten Erreger wirksam ist. Verwende den 
Fachbegriff «Schlüssel-Schloss-Prinzip». 

3  Arbeitet zu zweit. Lest den Textab-
schnitt «Aktivierung der spezifischen 
Abwehr» Satz für Satz. Sucht jeweils den 
passenden Vorgang in Bild 1. 

4  «Malin erkrankte als Kind an den 
Wilden Blattern. Sie wird während ihres 

ganzen Lebens nie wieder an dieser 
Krankheit erkranken.» Begründe diese 
Aussage in 4–6 Sätzen. Verwende die 
Fachbegriffe «Gedächtniszellen» und 
«immun». 

5  Das Abwehrsystem erkennt nicht nur 
Krankheitserreger, sondern auch andere 
körperfremde Stoffe. Diskutiert zu zweit, 
warum Patienten nach Organ- 
Transplantationen ihr restliches Leben 
lang Medikamente einnehmen müssen, 
die ihr Abwehrsystem unterdrücken. 

Antikörper binden  
sich an Krankheits-
erreger und machen 
sie unschädlich. 
Gedächtniszellen 
machen immun.

2 Antikörper erkennen Erreger nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip.

1 Das Abwehrsystem bekämpft Krankheitserreger.

Spezifische AbwehrUnspezifische Abwehr

zerstört

befallene Körperzelle

aktiviert

aktiviert

Helferzelle

Killerzelle

präsentiert 
Bruchstücke 
des Erregers 

Krankheitserreger

Fresszelle
frisst Krank-
heitserreger

Erreger-
Bruchstück

Antikörper 
binden an 
die Erreger

produziert 
Antikörper

Plasmazelle

Abbau

Fresszelle

Gedächtniszelle
speichert Merkmale des Erregers

bildet

B-Zelle

Antikörper

Krankheitserreger BKrankheitserreger A
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 AB 12.07 II, AB 12.08

Im 18. Jahrhundert waren Pocken eine welt-
weit verbreitete, ansteckende Krankheit 
(3 Infektionskrankheit). Ein Drittel der 
erkrankten Menschen starb. Überlebende 
erkrankten jedoch kein zweites Mal an 
dieser Krankheit. Sie waren 3 immun.

Erfindung der Pocken-Impfung
Der Arzt Edward Jenner (1749–1823) machte 
in dem Zusammenhang eine interessante 
Beobachtung: Auch Menschen, die sich mit 
den harmlosen Kuhpocken angesteckt 
hatten, schienen später nicht mehr an den 
Pocken zu erkranken. Jenner vermutete, dass 
sie wegen der Kuhpocken auch gegen die 
gefährlichen Pocken immun waren. Er unter-
suchte seine Vermutung mit einem Experi-
ment an einem Jungen: Er steckte den 
Jungen mit den harmlosen Kuhpocken an. 
Später verabreichte Jenner dem Jungen die 
gefährlichen Pockenerreger. Der Junge 
wurde nicht krank. Mit diesem Experiment 
zeigte Jenner zum ersten Mal, wie eine 
Impfung vor einer gefährlichen Infektions-
krankheit schützen kann. Heute dürfen 
solche Experimente an Menschen nicht 
mehr durchgeführt werden.

Impfungen produzieren Gedächtniszellen
Als Schutz vor einer Ansteckung mit 
bestimmten Erregern können wir uns vor-
beugend (3 präventiv) impfen lassen. Imp-
fungen werden meist schon bei Babys 
durchgeführt. Dabei werden dem gesunden 
Menschen abgeschwächte Erreger gespritzt. 
Die abgeschwächten Erreger können den 
Menschen nicht krank machen. Aber sie 
aktivieren das spezifische 3 Abwehrsystem: 
3 Antikörper und Gedächtniszellen werden 
gebildet. Die Antikörper bekämpfen die 
gespritzten Erreger. Die Gedächtniszellen 
leben sehr lange – mehrere Jahre oder sogar 
unser ganzes Leben lang. 

Gedächtniszellen schützen 
Stecken wir uns später mit denselben Erre-
gern an, lösen die Gedächtniszellen schnell 
eine gezielte Abwehrreaktion aus. Es werden 
sofort grosse Mengen passender Antikörper 
gebildet. Die Antikörper machen die Krank-
heitserreger unschädlich [B1]. Die Erreger 
werden vernichtet, bevor sie sich stark 
vermehren. Wir werden nicht krank. Wir sind 
immun.

Impfungen bieten jedoch keinen hundert-
prozentigen Schutz. In seltenen Fällen 
erkranken Menschen, obwohl sie gegen die 
betreffende Krankheit geimpft sind. 

Verschiedenartige Impfungen
Es gibt verschiedene Arten von Impfungen: 
Einige Impfungen schützen das ganze 
Leben lang (z. B. Masern-Impfung). Andere 
Impfungen  müssen von Zeit zu Zeit wieder-
holt (aufgefrischt) werden. Dazu gehören 
Wundstarrkrampf (Tetanus) und Diphtherie. 
Nur durch die Wiederholung bleiben wir 
immun. Alle Impfungen werden in den 
Impfausweis eingetragen [B2]. So behalten 
du und dein Arzt, deine Ärztin den Überblick 
über den vorhandenen Impfschutz.

Impfung gegen Grippe
Zur dritten Art von Impfungen gehört die 
Grippe-Impfung: Gegen die Grippe muss 
jedes Jahr geimpft werden. Grippeviren 
haben eine besondere Eigenschaft: Sie 
verändern ihre Virushülle. Antikörper, die 
durch die letzte Impfung gebildet werden, 
erkennen die neuen Grippeviren nicht. 
Deshalb schützt die Impfung vom letzten 
Jahr nicht mehr zuverlässig.
Für gesunde Menschen ist die Grippe unge-
fährlich. Mit genügend körperlicher Ruhe 
bekämpft das Abwehr system die Viren ohne 
Komplikationen. Bei älteren und chronisch 
kranken Menschen ist das Risiko jedoch 
erhöht. Für diese Menschen wird daher eine 
jährliche Grippe-Impfung empfohlen.

Impfungen schützen vor Krankheiten

AUFGABEN

1  Beschreibe das Experiment von Edward 
Jenner und dessen Ergebnis in 3–4 Sätzen.

2  Arbeitet zu zweit. Erklärt euch gegen-
seitig, was bei einer Impfung passiert. 
Nutzt dazu Bild 1. Verwendet die Begriffe 
«Antikörper», «Gedächtniszellen» und 
«immun». 

3  «Impfungen wirken nur als Vorbeugung 
(Prävention) und nicht als Therapie einer 
Krankheit.» Diskutiert diese Aussage zu 
zweit und haltet eure Überlegungen fest. 

4  Auf dem Impfausweis in Bild 2 sind 
verschiedene Infektionskrankheiten 
aufgeführt. Teilt die verschiedenen 
Krankheiten in der Klasse auf und 
informiert euch in Gruppen über folgende 
Aspekte: Erreger, Übertragungsweise, 
Symptome. Stellt euch die Krankheiten 
gegenseitig vor. 

5  Erkläre in 4–6 Sätzen, warum der 
Grippe-Impfstoff vom letzten Jahr 
wirkungs los ist. Nutze dazu Bild 2 auf 
Seite 99.

Bei einer Impfung 
werden Gedächtnis-
zellen gebildet. Sie 
machen uns immun 
gegen die geimpften 
Krankheitserreger. 

2 Impfungen werden im Impfausweis eingetragen.

1 Impfung mit abgeschwächten Erregern

Abgeschwächte 
Krankheitserreger 

werden eingeimpft.

Antikörper werden 
gebildet. Die Erreger 
werden unschädlich 

gemacht.

Impfschutz: 
Gedächtnis zellen 

bleiben langfristig 
verfügbar.

Eingedrungene 
Erreger werden 

sofort unschädlich 
gemacht.

Impfausweis/Vaccination certificate
Impfausweis gut aufbewahren und vor jeder Impfung der Ärztin/dem Arzt vorweisen

Name: Vorname:

Geburtsdatum: M W

Adresse:

 

Elektronischer Impfausweis auf www.meineimpfungen.ch: ja
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Pro Impfstoff eine Zeile, alle Komponenten mit X markieren 
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